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DieFinanzkonferenz inBrüssel
Paris, 3. Oktober. Wie Havas aus

«rüssel  meldet , sei es jetzt schon fast
M', daß die Finanzkonferenz sich für die
Mfung eines ständigen int er Natio¬
nen Finanzorganismus  aus-

lmechen wird, der unter dem Schutz des
Werbundes das Werk der Konferenz von
M'el fortsetzen werde. Da die gründ¬
liche Frage allgemein gutgeheißen werde,
adelte es sich darum zu wissen, ob der
Organismus vollständig neu geschaffen

oder ob er etwas ähnliches wie das
^remationale Kontroll- und Emissionsin-
Mt, das der belgische Finanzminister
xelacroix vorgeschlagen hat, sein solle,
^er ob man, was die Engländer  vor¬
nehm scheinen, den Organismus einfach
Wch den Ausbau und die Ausdehnung
N Vollmachten der bereits bestehenden
zinanzabteilungen des Völkerbundes bilden
Me. Man glaube, daß der letztere Vor¬
schlag schließlich durchdringen werde.

Die Wahlen in Preußen.
Sofortige Wählen in Frage gestellt.
B. D. Aus parlamentarischen Kreisen

«lautet,daß der Antrag der Rechtsparteien,
Sie Ansetzung des Wahltermins für die
mißische Landesversammlung durch ein
ütwahl - Gesetz zu beschleunigen,

it  Zentrumsfraktion und die demokra-
lijcheFraktion der preußischen Lanbesver-
-nlung beschäftigt hat. Der Antrag der

t

lehnt.  Die Zentrumsfraktion hat
nicht endgültig Stellung genommen,
it ist aber die Ablehnung der f o for-

ligen Neuwahl in Preußen  so gut
sie beschlossen.

Um die Genfer Konferenz.
8 . D. Berlin , 4. Oktober. (Priv .-Tel.)

Die französischea Bestrebungen zur Ver¬
hinderung des Zustandekommens der Ge n-
ferWiedergutmachungskonferenz
sind, wie erst jetzt bekannt wird, geschei¬
tert.  Weder Italien , noch Belgien
hat eine bestimmte Zusage an Frankreich
gemacht, die verspricht, sich mit den Ver¬
handlungen in der Wiedergutmachungs¬
kommission allein zu begnügen. Millerands
Besuch bei Giolitti hat ebenfalls das Er - '
gebnis gehabt, daß Italien es ab lehnte,
sich in der Frage der Verhinderung der
Genfer Konferenz festzulegen. Nunmehr
ist endgültig ein Mittelweg in Aussicht
genommen, der es zuläßt, daß die Ent-
schädigungsfrage,  soweit es sich um
rein wirtschaftliche Probleme handelt, in
der Wiedergutmachungskommissiongere¬
gelt werden darf.  Dagegen wird da¬
ran sestgehalten, daß der finanziell le
Teil  der Wiedergutmachung in einer ge¬
mein sam enBesprechung der ?llliier¬
ten mit der deutschen Regierung  be¬
handelt wird. England  hat der franzö¬
sischen Regierung vorgeschlagen, die Genfer
Konferenz solange zu vertagen,  bis sich
die Alliierten über den ganzen Komplex
der Entschädigung geeinigt haben. Es ist
aber noch nicht bestimmt, ob sich Frankreich
mit diesen Vorschlägen zufrieden  gibt.

tkel
«4 ui
Will •

Die 3. Frankfurter
Internationale Messe.

Deutschland und Frankreich.
Nederaufnahme der Deutsch-französischen

Wirtschaftsverhandlungen?
Paris, 3. Oktober. (W.B.) Bei Be-

. tzrchmg der gestern zwischen dem deut-
‘M Botschafter Dr . Mayer  und Mini-

Präsidenten Leygues  styttgehabten
merredung  erklärt das Journal des
Aals, daß jedenfalls demnächst die
Msch-franzöfischen Wirtschaftsver-
Mblungen  wieder ausgenommen

Frankfurt hat gestern zum dritten Mal
dem Kaufmann die Pforten seiner Mcßhäuser,
dem „Treffpunkt der inländischen und aus¬
ländischen Handels und der inländischen und
der ausländischen Industrie" geöffnet. Die
Literarische Abteilung des Meßamts hatte
auch diesmal der Presse,  wie bei den vor¬
angegangenen beiden Messen — im Herbst
1919 und im Frühjahr 1920 — Gelegenheit
geboten, die dritte Internationale Messe und
ihre Einrichtungen kennen zu lernen, und
gleichzeitig der Eröffnung der von der deutschen
Gesellschaft für Auslandrbuchhandlung veran¬
stalteten Schau das deutsche Buch,
eine Ausstellung, die in der „Victoria Schule"
ihr Heim hat, beizuwohnen. Die Schrift,
leitung des „Taunutbote" ist der Einladung
des Meßamts gerne gefolgt, um dem Leser¬
kreis in tunlichster Kürze (ein ausführlicher
Bericht würde den Raum, der uns zu Ge-

1 tickte

| M Fräulein von Bästervik.
Roman von 111  r il Ilhland

(Fanny Aloing)
Wkdt19lgbv Grethlein &Co ., G .m.b.H ., Leipz.

hatte es sehr eilig/ denn es
6 viele Briefe zu schreiben. . Die
unaufhörlich, und sie sah mit leb-

Mißvergnügen, wie rasch die Zeit
l- Letzt war es schon halb eins.
Knus Vax auch sehr beschäftigt. Er
ltuz und ein. Es «waren mehrere
"cit Roggen aus Riga eingelausdn,
hatte viel zu tun. Mit Marianne

^ kaum zwei Worte gesprochen, son¬
st nur einen ganzen Stapel Briese
S*' die alle beantwortet werden
- Es kam Marianne vor, als ob
? ^ Tag mehr im Kontor zu tun

r vielleicht ließ das wieder nach,
^^ chiffahrt jus Stocken geriet.
. einen Blick auf das kleine
Mtas sie vor sich in den Ständer

Er war von Herrn Byström,'
Lte ob sie ihm die große Freude

sollte , ihm zu einem Porträt zu
er für seine geplante Weihnachts-

-3 malen möchte. Aber wie sollte
1%tt ? Es mußte eine Vormit-

rst 6m’ Utt̂ Mittagszeit be-
!in°̂ B?ar es denkbar, daß
zj; kreie Stunde bitten konnte? Da

dvch sicherlich böse werden,
zusammen, als die Telefon-

)etennjj?/ war die Leitung aus
/ "Ewerk, und sie sprang vom

' erfolg “ni)  üing hin. An de:
M unte sie, daß es Axelina war.

bot steht, weit überschreiten) über die Messe
zu orientieren.

Was bei dem gestrigen Rundgang unge
teilte Aufmerksamkeit und hohes Interesse
fand, war die eben erwähnte Schau

Das deutsche Buch
und die Milieu - Ausstellung,  die fast
das ganze erste und zweite Stockwerk der
Schule fast, sah deshalb die Pressevertreter
am längsten in ihrem Bereiche. Das Buch
tritt hier in seiner natürlichen Umgebung ip
einer Anzahl von Bibliothekräumen und Ar¬
beitszimmer in Verbindung mit einet Raum-
kun ft - A us st el lung  auf . Die Büchereien
tragen folgenden Namen: „Im bürgerlichen
Heim" (Bibliothek der allgemeinen Bildung)
„die gewerkschaftliche Berufsbibliothkk", „die
Gelehrtenstube aus dem 16. Jahrhundert ",
die „Bibliorhek des Hauplschristleiters einer
Tageszeitung", die „Bücherei eines Arztes",
das „Kinderzimmer", der „Raum einer Kunst,
freundin", ein „Regie-Zimmer" mit Theater¬
bibliothek, eine„Damendrbliothek im Garten",
der „Raum eines Bücherfreundes" und die
„Bibliothek des Jngepieurs."

In der großen Fe st hall»  konnte
diesmal fast nur die T ext i l b ra n che, die
eine bedeutende Zunahme an Ausstellern auf¬
weist, untergebracht werden. In der Osi¬
tz alle  D sind die Abteilungen für Rauch,
artikel, Schirme, Stöcke, Bürsten, Besen,
Pinsel, Medizin, Chirurgie und Gummiwaren
ausgestellt. In Osthalle 8 und S ü d-
h alle  haben Mascbinenbau und Elektro¬
technik ihr Heim; OsthalleL.  birgt Schuhe,
Leder und chemische Erzeugnisse. Die land¬
wirtschaftlichen Maschinen und Geräte sowie
Fahrzeuge all: . Art stehen in Westhalle  8;
Sanitäre Anlagen und Bauwesen in der
We sth>al l e C. Im Goethe - M eßch aus
haben sich, wie zu den beiden ersten Messen,
Kunstgewerbe, China- und Japanwaren ein¬
gerichtet, Möbel und Zubehör, Korbwaren
und Musikinstrumenteim B is m arck- M eß-
haus . Im Westend - Meßhaus  ge¬
langen Galanterie- und Spielwaren sowie
Lehrmittel zur Ausstellung. Die Abteilungen
für Burobedarfsarlikel, Papierwaren und
Verpackungsmaterial, haben sich im Meßhaus
Hippodrom (nach welchem übrigens ein
„Omnibus-Verkehr" eingerichtet wurde) auf¬
gebaut. Die Räume des Gewerbe - M eß-
ha u s eS stehen den Abteilungen Beleuchtungs¬
artikeln, Metall und Stahlwaren elektrotech¬
nischen Schwachstromartikeln, Haus - und
Küchengeräten, Glas, Porzellan und Stein»
gutwaren zur Verfügung. In dem nunmehr
vollendeten Meßhaus Offenbach ist,

wie schon bei der Frühjahrsmesse, die Leder¬
warenbranche. die ganz bedeutenden Zuwachs
erfahren hat, untergebracht, neben ihr stehen
Schmucksachen, Uhren, Toilettcartikel und
Parfümerien zur Schau. In diesem Möß-
hause (an den Hohenzollernstraße) befinden
sich im Erdgeschoß Schalteranlagen in denen
Auskünfte über alle, die Messe betreffen¬
den Fragen erteilt werden.

Wir hätten bei unserem Rundgang gerne
die Aussteller unseres Interessen¬
gebietes  ausgesucht und auch ihre Namen
hier veröffentlicht. Sie aber ausfindig zu
machen, und keinen zu übergehen,  ist ein
Ding der Unmöglichkeit, weil in den.Messe-
Häusern, die für die Ermittlung hauptsächlich
in Betracht kommen, weit über 5000 Stände
zu durchforschen gewesen wären. —

Eins kann man der 3. Frankfurter In¬
ternationalen Messe schon beim bloßen
Beschauen  nachsaqen, daß sie reicher
und imposanter  ist, als ihre beidenVor-
gängerinnen. Und wie war die Menge an
diesem Sonntagnachmittag angcwachsen(und
nur nachgrwiesene interessierte Messebesucher
hatten nur Zutritt) die durch die Hallen und
Meßhäuser flutete. Aber auch draußen, auf
derbreiten Hohenzollernstraße,  die
zur Festhalle führt, zeigte sich das Interesse
der Weltstadt an dem Schicksal der
Messe.  Ganz Frankfurt schien auf der
Wallfahrt zu sein und wenn auch der Sonn¬
tag  in diese Teilnahme eingeschaltet werden
muß, bleibt doch dir Tatsache  bestehen,
daß auf dieser Wanderung— soweit die ge¬
führten Gespräche unser Ohr erreichten—
die 3. Frankfurter Messe zur Diskussion
stand.

Und dasselbe Frankfurt hatte an dem
nämlichen Sonntag in der Frühe in den
„Taunus Anlagen" (gegenüber dem „Bis¬
marckdenkmal") ein Denkmal enthüllt, wel¬
ches wir erreichten, als die Schatten der
nahenden Herbstnacht schon das Tag slicht
dämpften. Auf einem, nach oben abgestuften
massigen Steinblock, kniet eine Frauengestalt.
Während das rechte Bein eine mehr liegende
Stellung einnimmt, bleibt das linke in Knie¬
stellung. Auf diesem Knie liegt die linke
Hand und auf ihr ruht das Haupt, wie zum
Schlafe eingestellt. Aber das Antlitz mit den
geschlossenen Augen, der Mund, der zu lachen
verlernt hat)— d«s spricht eine Sprache, die
wir heute alle verstehen und die die Vielen,
die da§ Bild, aus Granit gemeiselt, umstanden,
ins Herz hinabgeschickt haben mußten, denn
es war so stille um die Frau, deren rechte
Hand die Brust umklammert hält. — Im

■bcts

„Kann ich Herrn Wennmark sprechen?"
Er befand sich im Prioatzimmer des

Konsuls, und Axel ging hinein, um ihn zu
rufen. Er gab kurze und einsilbige Antwor¬
ten, und Marianne fand, daß er verstimmt
aussähe.

„In einer halben Stunde können Sie
kommen. . . nein . . . ja. . . ja , dann ist
er aus. Er muß in Geschäften ausgehen."

„Weunmark hängte an und fetzte sich an
fein Pult . Marianne sah, daß sein Gesicht
den mißvergnügten Ausdruck beibehielt.
Wahrscheinlich handelt es sich um Geld. Es
war schon mehrmals vorgekommen, daß
Fräulein Axelina im Kontor erschien und
einen Fünf- und Zehnkronenschein erhielt.
Aber das hatte sich niemals ereignet, wenn
Megnus zuhause war.

Der Kassierer und Marianne sprachen
nur wenig miteinander . Beide hatten voll¬
auf zu tun, und in den letzten Tagen schien
er ihr zerstreut und noch, schweigsamer als
sonst zu sein. Er hatte sich öfters in den
Nachmittagsstunden frei gemacht, weil er
Kopfschmerzen hatte, und man sah ihm an,
daß er sich nicht wohl fühlte. Er war bleich
geworden, und die schwarzen Augen hatten
einen nervösen, unruhigen Ausdruck ange¬
nommen.

Axelina war zum Ausgehen angekleidet.
Sie trug eine kurze, elegante, in der Mitte
geschlossene Pelzjacke und sah in ihrem gro¬
ßen, etwas theatralischen Hut, mit der roten
Rosette unterm Rand , ausfallend hübsch
aus. Wennmark erhob sich mit einer Ver¬
beugung, und sie verschwanden beide hinter
den Doppeltüren des Privatzimmers.

Die Unterredung dauerte recht lange,
und als sie wieder zum Vorschein kamen,
sah der Kassierer noch beunruhigter aus , als
sonst. Aber Axelina sagte ihm lachend
Lebewohl und reichte ihm sogar ihre unbe-
handschuhte Hand. Marianne gewann ur¬
plötzlich die lleberzeugung, daß ' es sich um
irgendeinen Vorschuß gehandelt hatte.

Er schrieb weiter, aber sie konnte nicht
umhin, sich darüber zu wundern, daß er im¬
mer soviel Vorschuß gab. Er durfte aber
natürlich mit seinem Gelbe machen, was er
wollte. Daß er es aus der Kaffe nähme,
kam ihr überhaupt nicht in den Sinn.

Neuntes Kapitel.
Im Hause am Narvaväg.

Mina hatte stark übertrieben, als sie
Marianne erzählte, daß es imSalomonsichen
Haus am Narvaväg achtundzwanzig Zim¬
mer gäbe, oder das Salomonsiche Haus¬
mädchen hatte geflunkert, denn tatsächlich
enthielt es nur achtzehn Räume.

War das Haus aber auch kein Palast , so
war es siattdeffen doch um. so eleganter.
Alles war im großen Stil , und man sagte,
daß der Haushalt des Großkaufmanns wie
der eines Nabobs zugeschnitten sei. Kein
Mensch konnte eleganter wohnen, großartiges
Feste geben oder schönere Vollblutpferde
haben, wie Herr Salomonson. Dabei gab
es niemand, der so exzentrisch gewesen wäre,
wie er. , Es konnte Vorkommen, daß er sich
mitten in irgendeinem Fest in seine „kleine
Privatkapelle" zurückzog, wie Irma das

kleine Zimmer im Erdgeschoß nannte, wo
er sich am wohlsien fühlte. Das war ein
kleiner, eigentlich nicht unbehaglicher, und
doch nicht behaglicher Raum mit einem un¬
geheueren Geldschrank und einem wackligen
alten Sopha, an dem das Roßhaar aus den
Riffen des schmutzigen alten Leberbezugs
herausdrang. Da konnte er dann sitzen und
grübeln und mit seinem Bleistift an dem
gelben Schreibpult Zahlen niederkritzeln, um
daun ebenso plötzlich zu seinen Gästen zu¬
rückzukehren, nachdem er die Tür wieder
sorgsam verschloffen hatte. Diese Tür war
nämlich ein für allemal verschloffen, wenn
er nicht da war, und war er drin, so ver¬
schloß«er sie meistens auch von innen. Wenn
er es vermeiden konnte, bekam kein Mensch
dieses Zimmer zu sehen, und geschah es doch
einmal und erregte das ärmliche Aussehen
des Raumes im Vergleich zu dem übrigen
Haufe Staunen, dann pflegte feine einzige
Antwort in einem vielsagenden Lächeln zu
bestehen. Er war immer zugegen, wenn
dort gescheuert wurde, was nicht allzu oft
geschah, und neue Dienstboten wunderten
sich anfangs immer über die Fenstergar¬
dinen, die von außen wie grober Tüll aus¬
sahen. In Wirklichkeit war es aber ein Ge¬
flecht aus Eisendraht, und wenn es berührt
wurde, ertönte oben im Schlafzimmer des
Hausherrn eine Glocke. Die Tür war sehr
klein und sah von außen genau ebenso wie
die übrige Täfelung der Halle aus. Sie
paßte so gut in das Wandfeld hinein und
hatte ein so kleines Schlüsselloch, daß man
im Allgemeinen nicht auf den Gedanken
kam, daß es überhaupt eine Tür wäre.

Fortsetzung folgt.
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Luftmeer eilen Die Flugzeuge  der „Deut-
schen Luft -Rederei " , die den täglichen Flug¬
dienst während der Messe besorgt , dahin , und
wenn es da oben surrt , dann wandern die
Blicke von dem Antlitz der Schmerzensreichen,
deren GePand nur noch einen Teil des Kör¬
pers bedeckt, hinauf zu den Seglern der
Lüfte — ein vielsagendes stummes Nicken des
Kopfes begleitet sie eine Zeit lang-
Auf dem Denkmal aber stehen nur zwei
Worte eingegraben und die heißen:

„Den Opfern ."
August Haus.

Lokalnachrichten.
Jaschristen»der Lokalereignisse find der Redaktion
st«ts willkommen und werden auf Wunsch honoriert

Aus dem Stadtparlament.
8 Die für den letzten Samstag dringlich

einberufene S t a d tv e r o r d n e t e n v er°
fammlung  stand unter der Losung
„Soziale Fürsorge " . Mit seltener
Einmütigkeit bewilligten unsere Stadt¬
väter dafür ganz bedeutende Mittel , in der
richtigen Erkenntnis , daß sie den notlei¬
denden Mitbürgern — und wer davon lei¬
det heute keine Not — ausschließlich zugute
kommen . Ein böser Haken ist nur die Dek-
kungsfrage , besonders bei dem ItL Milli¬
onenprojekt der Kleinwohnungs¬
bauten,  die prinzipiell genehmigt wur¬
den . Aber auch hier wird sich ein Ausweg
finden lassen . Günstiger schneidet die Stadt
schon bei der E r w e r b s 1 ose n fü r -
sorge  ab , von der sie bei den bewilligten
Beschafsungsbeihi  1 fen  nur Vs auf¬
zubringen hat . Den Kriegshinter¬
bliebenen  wird , wie im vorigen Jahre,
unter denselben Voraussetzungen die gleiche
Unterstützung an Naturalien gewährt . We¬
niger befriedigend war die , allerdings von
der Forstbehörde abhängende Magistrats¬
vorlage betr . der Holzversorgung.
Aller Aussicht nach werden viele Haushal¬
tungen wieder leer ausgehen und die etwas
bekommen , werden es teuer bezahlen müs¬
sen. Fast so teuer wie beim Händler . Hof¬
fentlich kommts noch anders . — Nicht uner¬
wähnt wollen wir lasten , daß auf der Ga¬
lerie,  auf der es eben immer bei der
Eröffnung einen wahren Sturmlauf um
die Sitzplätze gibt , ein besserer Geist einge¬
zogen scheint . Cs herrscht wieder Selbstdis¬
ziplin und das ist erfreulich zu konstatieren.

„ Sitzungs -Bericht.
Am Magistratstische 4 Vertreter , 24

Stadtverordnete , Vorsitz Dr . A . Rüdiger.
Nachdem dieDringlichkeit anerkannt worden
war , machte derselbe einleitend bekannt,
daß von dem früheren städt . Bürogehilfen
Hans Vogt ein Gesuch um Wiedereinstel¬
lung eingelaufen sei . Das kann aber nur
auf dem Wege durch den Magistrat gesche¬
hen.

Bei der ersten Vorlage:
Creditbewilligung für dag Meldewesen

handelte es fit!)' um die Erneuerung der
Kartothek nach dem System Hch. Zeiß , wo¬
für der Magistrat 4000 M . anforderte . Die
Vorlage wurde gegen die Stimmen der Lin¬
ken und zwar ohne Aussprache abgelehnt.
Der Oberbürgermeister bedauerte es , daß
niemand das Wort dazu ergriffen habe und

derMagistrat so gar nicht dieEründe kennen
gelernt habe , di« zur Ablehnung führten.

Wenig Gegenliebe fand auch der vom
Magistrat und der Walddeputation ge¬
nehmigte

Hauungs - «nd Kuktnrplan für das
Wirtschaftsjahr 1820  21.

Nach dieser von der Oberförfterei gemachten
Aufstellung , haben etwa 2300 Haushaltun¬
gen Aussicht je 2 Rmtr . Festholz oder Wel¬
len zu erhalten . Der Preis stellt sich für
Nadelholz auf etwa 4 M . und für Laubholz
auf etwa 6 M . den Zentner . Wie Stadt¬
baurat Dr . L i p p ergänzend bemerkte,
sind größere Zuwendungen kaum zu ermög¬
lichen . 1500 Haushaltungen würden wohl
hierbei unberücksichtigt bleiben müsten.
Es fei aber ein Antrag gestellt auf
Ueberlassung von weiteren 5—600 Rmtrn .,
außerdem sei die Möglichkeit vorhanden,
von dem Zentralstudienfond in Usingen noch
Holz zu erhalten . Die Walddeputation habe
beschlossen, daß von einem Selbsthieb , wegen
der damit verbundenen Schädigungen , abzu
sehen sei. Von einer befriedigenden Versor¬
gung kann nicht gesprochen werden . Viel¬
leicht könne man die gelingst Bemittelten
auf andere Weise entschädigen . — Stv.
Quirmbach (Z .) erklärte sich durchaus
nicht befriedigt von der Vorlage . Zustände,
wie im Vorjahre , dürften keinesfalls mehr
einreißen . Bei gutem Willen möchte es
möglich fein , jedem Haushalt 2 Rmtr . Holz
oder Wellen zukommen zu lasten . Und dann
die Zentnerberechnung , da müßten die Leute
das Waster mitbezahlen . Auch in Zukunft
dürfte das Holz nur nach Raummetern be¬
rechnet werden . — Stbr . Dr . Lipp  er¬
wähnte noch, daß auch die Walddeputation
nicht zufrieden gewesen sei, der Vertrete:
der Oberförsterei diese Zuweisung aber als
äußerste Grenze bezeichnet habe , sonst be¬
ginne der Raubbau . Die Zentnerpreise
habe man nur genann !, um einen Vergleich
mit den sonstigen Preisen zu ermöglichen.
Ein Raummeter halte 10 bis 12 Zentner,
der beispielsweise beimEaswerk eben 16 M.
koste. — Stv . Dippel! (II . S . P .) nannte
die jetzige Kalamität die Ursache des
Selbsthiebes im vorigen Jahre . Die Be¬
scheidenen hätten dabei hintenan gestanden
und die Gegenteiligen das 3—4 fache Ouan-
tum mehr eingehamstert . Die Forstbehörde
sei gegen dieses Tun machtlos gewesen . Bei
den genannten Preisen wäre es schon vor¬
teilhafter , sich beim Gaswerk einzudecken,
denn wenn man den Fuhrlohn und das
Schneiden dazu berechne , kaufe man das
trockene  Holz dort verhältnismäßig bil¬
liger . Jedenfalls würde die Vorlage nie¬
mand befriedigen . Sie sei bei der Kohlen¬
kalamität ein Tropfen auf einen heißen
Stein . Zustimmen könnten seine Partei¬
freunde nur , wenn der Preis bedeutend re¬
duziert und vielleicht stufenweise festgesetzt
werde . Niemand sollte leer ausgehen , aber
auch Niemand doppelt beliefert werden.
Eine andere Vorlage fei notwendig . Even¬
tuell müsse die Stadt Holz von Auswärts
und sei es unter Opfern , beschaffen . — Sto.
Becker (Z .) wollte nur diejenigen berück¬
sichtigt wissen , die überhaupt noch kein Holz
erhalten haben . — Stv . D e n f e 1d (3 )
empfahl , den Hauungs - und Kulturplan zu
genehmigen , die Preise aber offen zu lassen.
—Annahme fand einAntrag N e i ß (B .-V .)

nach dem der H. und K.-Plan genehmigt
und dieBrennstoffdeputation zu einer neuen
Vorlage betreffs der Verteilung und der
Preis « aufgefordert wurde.

Vom Magistrat wurde die
Unschlußgebühr für d«n Berkehr iw

Zndustriegelände
mit 70 M . pro Waggon in Vorschlag ge¬
bracht . — Stv . Jungblut (Z .) hielt
diese Berechnung für nicht ganz richtig , da
mitunter Waggons von nur 70 Zentnern
Inhalt zur Entladung kämen . Sein Antrag
lautete , den Preis auf 35 Pfg . pro Ztr.
Waggonladung festzusetzen. — Stbr . L i p p
ersuchte darauf um Zurückgabe der Vorlage
an den Magistrat , der die Konsequenzen
dieses Antrags nicht voraussehen und die
Sachlage neu prüfen müsse.

Ohne Debatte Zustimmung fand die
Magistratsvorlage betr.

Gewährung einer Beihilfe an Kriegs¬
hinterbliebene.

Wie im vorigen Jahre soll dieselbe in Na¬
turalien , Holz und Kohlen bestehen . Die
Bedürftigkeit wird von einer besonderen
Kommission geprüft . An Kredit sind 20 000
M . notwendig , di>e auf Kriegsetat entnom¬
men werden.

Bei der Magistratsvorlage
Gewährung einer einmaligen Beschaffungs¬

beihilfe an Erwerbslose
handelte es sich zunächst um die Auszahlung
folgender Beträge an jeden am 15. August
1920 Arbeitslosen : nach 3 Monaten Unter-
stlltzungsdauer Verheiratete 100 M ., Ledige
50 M ., nach 4 Mon . Berh . 200 M ., Ledige
100 M ., nach 5 Mon . Verh . 300 M ., Ledige
160 M ., für jeden Angehörigen in der glei¬
chen Reihenfolge 20, 26 und 30 M . Dafür
wurden 15 000 M . benötigt , von denen die
Stadt V* aufzubringen hatte . — Wie Bür¬
germeister Feig  e n zum Vortrag brachte,
war die Sache etwas übereilt in die Wege
geleitet . Im letzten Augenblick ist nämlich
ein neues Schreiben eingegangen , nach wel¬
chem die Unterstützungssumme von staats-
wegen auf 44 000 M . festgesetzt wurde . Als
Stichtag gilt nunmehr der 1. September.
Die Stadt ist jetzt in der Lage , für Oktober
und November noch besondere Zulagen von
je 100 M . für Verheiratete , 50 M . für Le¬
dige und 25 M . für Angehörige gewähren
zu können . Die Stadt hat V» — 8 800 M
ihrerseits beizusteuern . Von Stv . Dippel.
(U . S . P .) wurde die so umgeänderte Vor¬
lage zum Antrag erhoben , der dann An¬
nahme fand.

Ein Nachkredit von 193 848 M . mußte
noch für die

Erwerbslosenfürsorge
bewilligt werden . Die Ueberschreitungen
wurden durch die Stillegung der Fabriken
wegen Mehl - und Kohlenmangels und die
dadurch hervorgerufeneArbeitslostgkeit ver¬
anlaßt . Gegenwärtig kommen 165 männ¬
liche und 27 weibliche Erwerbslose in Be¬
tracht . Die Stadt hat zu dem Nachkredtt
31 000 M . beizusteuern.

Die vereinigten Ausschüsse beschäftigt hat
die Vorlage betr . '

Erbauung von Kleinwohnungshäusern.
Stv . Behle (V . P .) erklärte in seinem
Referate , daß in der Kommission allseit 'g

die Notwendigkeit der Vorlage anerU
worden sei,mit der man zugleich prch^ !̂
Erwerbslosenfürsorge auch im
Arbeitgeber zu treiben gedenke . Schn,
Erwerbslosenfürsorge auch im Sinne ' *? ' Ja\ ö'
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28 000 an Mieten zurückvereinahmt ^ n»1

, —len»
sei die Deckungsfrage . Bei ly,  Milkj ^ Aj jgjtn*
Baukosten betrüge die Belastung fiir^
Stadt 100 000 M ., von denen nur Schacht

§sit
den . 70 000 M . seien also mindestens gJT * y ( ode
schon mit etwa K Million M . Defizit bx, i
steten Etat zu übernehmen . Wenn bo5 '
erwartende Vaukostenzuschutzgesetz sich Jjgj
verwirklichen würde , wären wir derNot ■ ff«~'Ĉ
hoben . Im anderen Falle müsse verŝ 1

nrm orr 'SPtPmlit ?Ttßtt HttV » Lvr.werden , von den Bemittelten und seh^
mittelten Zuschüsse zu erhalten , die st° w
vielleicht von der Zwangseinquart ' 1
befreien würden . Weiter hätten sich di!
Unternehmer bereit erklärt , die Kalkül«̂
aufs allerschärfste vorzunehmen . De§ a e;7
ren habe die Kommission beschlossen, dah w’
die Bauausführung keine neuen Hilfst^
eingestellt werden dürften , vielmehr tnit
vorhandenenBeamten gewirtschaftet ojetbe»
müsse. Bei den zu schaffenden 26 Woh^
gen sollten auch einige 4 Zimmer -Wohn,^
gen eingefügt werden . Unter diesenEesi^
punkten hätten die Ber . Aussch. der Vorl„I
zugestimmt , nur über die Art der Dech^
müsse der Magistrat noch eine Vorlage eii
bringen . Die Versammlung pflichtete dich,
Beschlüssen ahne Debatte bei.
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Außerhalb der  T agesoij,,
n u n g interpellierte Stv . D e n f e 1b ßj’
wie schon so oft , wegen des schlechten Zv
standes des Trottoirs in der Kirboch
Straße . — Stbr . Dr . Li pp gab dich,
Mißstand wohl zu, die knappen Mittels : kEma
hätten bisher eine Abänderung uninitzlH -
gemacht . — Stv . Schäfer (U. S. ||
glaubte , daß es einzig und allein am gutes
Willen fehle , für Kirdorf könne man fj
eben nur schwer entschließen , etwas mach,
zu lassen . — Der Vorsitzende bestritt di«,
denn er habe auch schon so oft für Hechi
lung der Friesenstraße vergeblich Mim
Früher habe diese die „Galgenhohl " gchi,
ßen , so taufe man sie am besten wieder m.
Das Andenken des Mannes , der der EtÄ
200000 M . hinterließ , würde schlecht geehr,
außerdem mache dieseStraße , wenn mm bie
Stadt betrete , den denkbar schlechtesten̂
druck.
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Hierauf Gehe i m fitznng.

Dem Vernehmen nach hat Herr St#
rat und Stadtverordneter H u t h (M. S.)
sein Amt niedergelegt . Als Nachfolger k«
listengemäß der Schriftsetzer Herr A
G e ß n e r in Betracht.

ß Ihren 85 . Geburtstag begeht fieute
Frau Elisabeth Schneller,  die SBittw
des verstorbenen Schulpedells der Bmgm
schule, in seltener körperlicher und gchizn
Frische.

§ Aus der Lebensmirtelversorgmz
Morgen Dienstag kommt von nachmittags!
Uhr ab in den Metzgerläden frisch
Schweinefleisch  zu 17 Mark dasPs»
in jedem Quantum zum Verkauf.

* Der Vortrag über die DerM
Friedenbbedingungen kann wegen BeW
derung erst in nächster Woche stattsindH

2i  Rabotti.
Von Dr . Georg  E i 11 h a u se n

Wie gewöhnlich beim Russen , so war auch
hier die Arbeit mangelhaft organisiert . Die
paar Aufseher — nur einer mit einem roten
Barte machte eine Ausnahme — ließen die
Gefangenen frei gewähren . Sie konnten sich
die Arbeit aussuchen , wo und wie sie woll¬
ten . Und so kam denn das ergötzliche Schau¬
spiel zustande , daß die Gefangenen des
Morgens einzeln oder in Gruppen die Reihe
der Bauern durchwanderten , am Ende wie¬
der umkehrten und lange prüften , bis sie
sich dem oder jenem Bauern oder der oder
jener Wageninhaberin zwecks . Arbeitshilfe
zugesellten . Manche hatten nach einer
Stunde noch nicht das ihnen Zusagende ge¬
funden . Ebenso bequem gestalteten es sich
diejenigen , die den Sand auf Handkarren
luden . Da taten sich denn gewöhnlich mehr
Mann wie notwendig waren , zu einer Ar¬
beitsgruppe zusammen , und selten , daß der
Aufseher etwas einzuwenden fand . Wenn
er ankam und ungnädig war , wurde Arbeit
„markiert " , bis er wieder verschwunden war
(eine ständige Beobachtung : Der Russe
nimmt den Schein der Arbeit leicht für Ar¬
beit selbst ; man muß nur so tun als ob,
dann ist er schon zufrieden ) und ich entsinne
mich noch der hohen Stimme unseres klei¬
nen beweglichen Aufsehers , wenn er uns
„rabotti , rabotti " in die Ohren schrie. Im
übrigen war er der beste Kerl von der Welt
und war einem „kurit " (Rauchen und da¬
durch Arbeitspause ) durchaus nicht abge¬
neigt.

Man wird es nach dieser Darstellung be
greiflich finden , daß die Gefangenen die

Gutmütigkeit der Russen noch weiter aus¬
nutzten . Diejenigen nämlich , die überhaupt
keine Lust zur Arbeit hatten , oder denen sie
infolge des Marsches zu anstrengend war,
drückten sich vollständig von ihr . Sie schlu¬
gen sich des morgens in die engen Wälder,
erschienen zum Mittagessen wieder auf der
Bildfläche und verschwanden dann aber¬
mals , um gewöhnlich dann auch den Heim¬
weg noch früher wie die Rabotter anzutre¬
ten . Die Moskauer Windau -Rybipsker
Eisenbahngefellschaft hatte sich also durch
Uebernahme der Gefangenen zum Teil nur
unnötige Ausgaben aufgeladen . Denn auch
ohne die Gefangenen wäre an dieser Stelle
bei richtiger Organisation die Arbeit kaum
merklich langsamer vorangeschritten , als cs
tatsächlich der Fall war . Allerdings be¬
zahlte sie uns außer der Verpflegung ja
nur 20 Kopeken pro Kopf und Tag . Späte:
und an anderer Stelle wurde die Arbeit für
sie dann schon rentabler.

Auch „wir " gehörten für einige Zeit zu
den Drückebergern , d . h . außer mir noch
einige Kameraden aus Frankfurt ' und Um¬
gebung . Das erste Mal , als wir über ein
hügeliges , mit Sträuchern und Gräsern be¬
wachsenes Gelände in den Wald laufen
mußten , bereitete mir diese Exkursion doch
einiges Unbehagen . Dies legte sich aber
schnell, zumal wir im Walde weit mehr
„Arbeitskollegen " als wir erwartet , ange¬
troffen hatten . Da lagen sie ganz behagluh
unter Bäumen und Sträuchern im Schatten
hingestreckt , schlafend , rauchend , plaudernd,
in unmittelbarster Nähe der Koch- und
Feuerstelle . Kein Mensch kümmerte sich um
sie. Kein Russe zählte und kontrollierte die
Zahl der arbeitenden Gefangenen . Einige

Schwierigkeiten bereitete der Heimweg , der
von uns schon bald nach dem Mittagessen
angetreten wurde . Anfangs durch Wald
führte er später durch sumpfiges , mit
Sträuchern und wenigen Bäumen bewachse¬
nes Gelände , das vom Eisenbahndamm aus
ganz gut übersehen werden konnte . Da wir
also beim Durchqueren des Sumpfes Gefahr
liefen , von einem Aufseher oder einem miß¬
günstigen Kameraden bemerkt und angeru¬
fen zu werden , waren wir immer froh , wenn
wir diese Stelle passiert hatten . Sowie sich
eine Gestalt auf dem Damme zeigte oder die
Draisine vorüberfuhr , duckten wir uns und
eilten weiter , sowie die Gefahr vorbei war.
Hatten wir aber den Wald auf der anderen
Seite des Sumpfes erreicht , dann waren wir
in Sicherheit . Von da ab führte der Weg
immer durch dichten Wald , der von keinem
Menschen zu dieser Zeit betreten wurde.
Eine gute Strecke von der Arbeitsstelle ab
überquerten wir dann wieder den Eisen¬
bahndamm und lagerten dann einige
Schritte davon unter überhängenden Bäu¬
men und Gebüsch, auf grünem Rasen , am
Rande eines Weges . Dort hielten wir un¬
seren Mittagsschlaf , und dann ging es wei¬
ter zu einem nicht allzu entfernt liegenden
Bahnwärterhaus , in dem es für wenige
Kopeken wundervolle Milch und gutes
Weißbrot zu kaufen gab . Damit versehen,
setzten wir uns seitwärts unter die Bäume
und so, daß wir vom Wege aus nicht gefe-̂
hen werden konnten . Wenn dann die flei¬
ßigen Arbeiter gegen Abend vorbeikamen,
mischten wir uns unter sie und gelangten
so nach angestrengter Tagesarbeit in unsere
Waldbaracke . Die Erholung , die wir uns
so gönnten , hatten wir aber auch wirklich

alle

unsem-

notwendig , denn wir waren durch die IM
Reise ■ von Nikolsk her und dadurch,
unser Geld schon längst wieder
etwas heruntergekommen.

Anfangs August kam ein Teil
Jedrowo stationierten ArbeitsmanW
nach Naratschino , darunter auch ich- t
mußte nun jeder an die Arbeit heran.
Teil von uns z. B . hatte im Akkord
EanÄkarren vollzuladen . Andere
darunter auch ich, im Akkord
legen . Diese Akkordarbeit bedeutete
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nicht , daß wir erhöhten Lohn bekommE
ten , sondern einfach , daß wir früher I

B#

Arbeit fertig werden und dann den
des Tages frei hatten . So z. *>•
unsere Arbeitszeit beim Schwellen-
höchstens 2—3 Stunden , so daß wir »I
um 10 Uhr morgens sie beendigt h '
kann nun nicht behaupten , daß
Arbeit immer besonders leicht gst ß
Ich stöhnte und ächzte doch fep it-
schweren Last der Schwellen und ^
mich oft , wenn mich die Schütter ^ »
schmerzten und sie das Gewicht der
nicht mehr zu tragen vermochten . ^
anstrengend war die Arbeit , wenn ^
Zeit geregnet hatte . Dann ha j,-
Schwellen voll mit Wasser gesagt -^
ten vermehrtes Gewicht . Da - m fl
großen Teil auf dem steilen m o5c:  t
hange des hohen Eisenbahndam^
gar ganz unten lagen , verursach ^
Mühe , sie auf die Schultern zu
emporzutragen . Aber auch dann^

njfft

Den" .
Arbeit nicht immer geschafft- ^ g, r
mußten sie häufig noch eine gute inn!
zu dem Orte , wo sie gelegt rverven.^
hingetragen werden.

m %



„Taunusbote" » ab Hamburg ». b. K. 4. Dftofeer 1920

-em KurhauS . Sehr genußreich
der „Liederabend", den Richard

jteItf elb ton der Frankfurter Oper

A ^er übel mehren mußte . Welch ein
und tief auffaffendcr Künstler Herrr7 firrtcr Uliu ww !lul" u*,ct «mu |uxi

Elbach ist, haben wir schon öfter» her-
^ ' kchcn Veranlassung gehabt. Daß ihm
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jnitag im Konĵ rtsaal bti Kurhäuser
üaltete- Das Programm nannte nur

p !„At schöne Schöpfungen, die der Sänger
dem „Lied an den Abcndstrrn"

cheder-Abend" ausreichend Gelegenheit
ktich in t>er Gunst de» Publikum», das
^ nach Nummer mit lebhaften Bei-
p«i»reichnete, zu vertiefen, braucht kann»
^ gesagt jn werden.

, Stenographen-Verein Stolze -Schrey.
L tKm gestrig'N Bezirkswettschreiben zu

a. B̂ - erzielteH omburg  folgend;
atc;  200 S . Herr Gg. Stotz, Ehren-
180S . Frl . May. 8. Preis, 180 S.

k ^ iinkewitz, lob. Anerkg., 60 S . Herr
Lrt Ruppcl, 1. Pr ei» und 60 S . Herr
^ A-cker, 2. Preis.

Stenographisches. Die Steno-
,gnhen ° G ejellfch aft „Gabel »-
ttitt“  veranstaltet gemeinsam mit dem
Untier Stenographen verein am 10.
(hcherd. I - in der Turnhalle in Ober¬
st  eine großzügige Feier anläßlich des

Whrigen Bestehen» de» letztgenannten Ver-
^ Vormittags findet ein W e t t s chr e i

i j(J  für Mitglieder beider Vereine in der
'ü - Meal'chule in Oberursel statt und abends
cooi!-, beginnt die eigentliche Feier. Dar

ramm für diese ist sorgsam autgewählt,
Kräfte sind zur Mitwirkung verpflichtet,

jl. findet auch die Ehrung der Sieger
Authändigung der Ehrenpreise und

tone noch abends statt. Kein Kurzschrift-
>er darf dieser gediegenen Feier fern¬

en. (Siehe Anzeige.)

ei ui
Stall

* Die Hochzeiten steigen im Kurs,
i vergangenen Gamstag haben 12 Paare,
von nun an „Freud und Leid mit ein¬

teilen wollen," da» Standesamt be
rtm. Auf da» Standesamt im Stadwil

orf kamen5 Paare, die höchste Zahl,
an einem Tage in da» Standesreglster

eingetragen wurde.

' Die Pflicht zur Abgabe der Steuer-
Mrung für das Reichsnotopfer. Das
ffimzamt macht heute bekannt/ daß deutsche

ungehörige mit der Abgabe einer Steuer¬
ung für die Veranlagung zum Reichs
er noch immer im Verzüge sind und
deshalb, weil sie noch keinen Vordruck

p Anffiillen erhallen hätten und de halb
jir Abgabe der Steuerkläruug nicht ver¬
achtet wären. Daß diese Annahme eine

t W* irrig«ist, betont da» Finanzamt und fordert
Md" Dießlich alle säumigen Steuerpflichtigen auf,
Suip Mehr unverz üglich  die Steuerklärunz
m « idjugeben. Vordrucke hierzu sind in dem

Zimmer8 des Finanzamtsgebäudeser-
tch.

' Vom„Fürsten " Golitzin, der so viel
i“v re‘)en  wachte und zuletzt wegen Hoch

^ Wer eien zu ^ '

Mi.

, „ l 1g Jahren Gesängnis verur-
P Würbe, erfährt unsere Frankfurter
Machrichtenstelle, daß die dortige Kriminal-
Pj« durch eingehende Nachforschungen fest
Wt bat, daß der „Fürst" ein einfacher
ärgerlicher Mann  ist . Er ist ein
Wttner Russe und seit Jahren — Schau
i* 1 an kleinen Provinzbühnen gewesen.
M kr sein Talent mit Vorteil zu verwerten
ÜT' dürfte ausreichend erwiesen sein.

FEIN8VE Z
M;ASSANFERTIGUNG IN ALLEN AUSFÜHRUNGEN

MIT MÄSSIGEN PREISEN

§ Eine allgemeine Versammlung der
Bauernschaften des ObertaunuskretseS
findet morgen Dienstag Abend 7 Uhr im
hiesigen KreiStagtsaale statt. Auf der Tages¬
ordnung steht eine Besprechung über den
Preisabbau.

8 Die Landeskirchweihe erfreate sich
gestern der Gunst der Witterung und infolge¬
dessen auch eine» lebhaften Zustroms von
Kirchweihgästen. Allenthalben da» gleiche
Bild. Auf den Straßen eine sich drängende
und schiebende Masse, dazu der Kerwe-Rum¬
mel, in den Gasthäusern. ein beständiges
Kommen und Gehen. Den Kerweburschen
und dito Mädchen wird es, bei der starken
Konkurrenz au» der Stadt , nicht leicht ge¬
macht. Sie mußten ihr gut Teil schwitzen,
sind aber bei dem Vergnügen, wenn man e»
überhaupt noch so nennen kann, hoffentlich
doch aus ihre Rechnung gekommen. Mit den
Kerbedelikatessen ist es auch so eine eigene
Sache. Die Leckerbissen sind verdammt teuer
geworden, daß jedoch der .sog. Kerbwein dem
Hohenastheimer Platz gemacht hat, ist eigent¬
lich als ein Vorteil zu bewerten. Wenn nur
auch die Preise sich in vernünfiigen Grenzen
hielten. Doch was fragen diejenigen danach,
die e» sich leisten können. Sie werden auch
in Zukunft die Kerb bevölkern.

* Zum Kapitel „Preisabbau ". Die
Ammendorfer Papierfabrik , A. - (8. in Radewell
bei Halle , schlägt dem Aufsichtsrat vor . sechzig
Prozent Dividende  zu gewähren . Im
Vorjahr erhielt -n die Aktionäre vierzig Prozent
Dividende und zwanzig Prozent Sondervergütung.
— Angesichts dieser unerhört hohen Dividenden
ist die Frage wohl mehr als berechtigt : Wo
bleibt der Abbau der Papierpreise?

Nachrichten aus Friedrichsdorf.
-) Sport . Bei dem gestrigen Ver¬

band »spiel  des Turn- und Sport Ver¬
ein»" gegen die „Turngemeinde Niederursel"
verlor die zweite Mannschaft der letzteren
mit 1 : 1 durch einen E fmeter, der Friedrichs¬
dorf zugesprochen worden war. Niederursel
hatte abgebrochen. Die erste Friedrichsdorfer
Mannschaft verlor mit 2 : 3.

-) Einbruch . Ist der Nacht von Freitag
zum Samstag drangen wieder einmal Diebe
in die Güterstelle des hiesigen Bahnhöfe».
Sie fanden ziemlich wertvolle Beute und
konnten sich ungestört mit derselben eulferuen.
Al» bequeme Leute schleppten die Diebe aber
ihre Last nicht weit, sondern gaben dieselbe
im Personenbahnhof als Passagiergut auf
und fuhren mit dem Frühzug gleichzeitig nach
Frankfurt. Al« der Einbruch entdeckt und
hinter den Spitzbuben hertelegraphiert wurde,
waren sie bereits mit ihrem Gut ver¬
schwunden.

-) Ein moderner Streik wurde gestern
bei der Kirchweih« im nahen Seulberg in-
szeniert. Die Tänzer fanden den von den
Musikern verlangten Preis von Mk. 9.—
für da» Tanzabonnement zu hoch und streik¬
ten solang, bis die Forderung auf Mk. 7.—
herabgesetzt wurde.

Nachrichten aus Köppern.
-) Bürgermeisterwahl . Nachdem die

Amtszeit des Herrn Bürgermeister Winter
abgelaufen ist, muß eine Neuwahl statifinden
Dieselbe ist für Montag den 11. Oktober
anberaumt.

-) Die Köpperner Kerb hat auch dieses
Jahr ihre alte Anziehungskraft bewährt. Der
Besuch von autwärt » war so stark wie je¬
mals und trotzdem kein Karussell da war, hat
sich jeder gut unteihalten. Alle Gasthäuser
waren dicht besetzt und besonder» die Tanz¬

lokale überiüllt. Zu Störungen ist es nir¬
gend» gekommen und s» dürften alle zufrieden
gestellt sein; die Gäste mit dem Vergnügen
und die Wirte mit dem Geschäft. Am kom¬
menden Sonntag (Nachkerb) wird auch der
Jugend noch ihr Recht werden, indem für
diesen Tag ein Karussell angesagt ist.

Sport und Spiel.
Hamburger Turnverein . Gestern trafen

sich auf dem Spielplätze an der Sandelmühle
im Verbandsspiel die 1. Mannschaft des H. T . V.
mit der gleichen des Fußballklubs „Teutonia ",
Köppern . Nach fairem und meist überlegenem
Spiel konnte Homburg mit dem Siege 5 : 2 (3 : l)
das Spielfeld verlassen, Die beiden Tore Köp¬
pern freien durch überraschende Durchbrüche, da
die Verteidigung der Turner fast immer bis zur
Mitte aufgerückt war.

Am vergangenen Sonntag spielte der
tz. T . B. mit seiner 1. und 2. Mannschaft inEriedrichsdorf, gegen den dortigen Turn-undporiverein . Di« 1. Mannschaft konnte 5 : 0
(3 : 0) die 2. Mannschaft ebenfalls mit 4 : 0 (2 : 0)
gewinnen . Gut Heil!

Vom Tage.
kä. Aus Frankfurt  a . M ., 3. Oktober.

(Eisenbahndiebstähle.) Die Eisenbahnverwaltung
hatte den Wächter Oster mit der Ueberwachung
der Gepäckabfertigungsstellen im Hauptbahnhof
beauftragt . Oster benutzte feine Verirauensstelle
dazu, daß er mit den Vorarbeitern Köhler und
Greull gemeinsam die in den Gepäckabfertigungs¬
stellen ausbewahrten Koffer, Pake e usw. in scham¬
loser Weise beraubte . Haussuchungen bei diesen
drei Böcken im Garten des Hauptbahnhofs för¬
derten ein riesiges Warenlager gestohlener Eisen¬
bahngüter ,u Tage . Ein großer Teil des Die¬
besgutes war von den Spitzbuben bereits nach
Hanau verschoben. — Der Bohrerfabrrk Gün¬
ther & Co tu Frankfurt -W .st verschwanden seit
Monaten ganze Bahnsendungen von Bohrern.
Als Täter wurde von der Elsenbahnkriminal-
polizei der angebliche Mechaniker G r ä f aus
Mainz -Kastel ve>haftet , der die Sendungen von
dem Frankfurter Bahnhof aus nach dem besetz¬
ten Gebiet verschob und sie dort für den dritten
Teil der Herstellungskosten verkaufte . Im esitz
von Gräj fa»d man noch für viele 1000 Mark
gestohlene Bohrer . Jn diese Diebstahlaffaire sind
auch zahlreiche Frankfurter verwickelt. — (Im
Kampf gegen Schieber und Schleichhändler .) Die
Kriminajpolizet Hab Samstag Nachmittag im
Verein mit der Sicherheiispolizei Frankfurts
berüchtigste Schieberzentrale in der Allerheiigen-
flraße auf. Trotz eines schweren Gewitterregens
wurden nicht weniger als 146 Personen festge¬
nommen und dem Polizeigefänguis zugeführt.
Unter den Festgenommen-n befanden sich viele
steckbrieflich gesuchte Einbrecher , Hochstapler,
Hoteldlebe und Schieber.

— Friedberg,  4 . Oktober . (Landsturm¬
bataillon Friedberg 18/10 ) Die ehemaligen
Angehörigen de» Landfturmbataillon Friedberg
veranstalten am 17. Oktober d. I . in Nidda
eine kameradschaftliche Zusammenkunst , zu der
alle Kameraden , die wählend des Weltkrieges
diesem Bataillon angehörten , eingeladen sind.
Man hofft auf ein« starke Beteiligung.

Vermischtes.
Oktober.

Der Oktober hat seinen Namen von dem
lateinischen Zahlwort „oclo ", das heißt , acht,
weil die Römer den Monat Oktober als den
achten Monat des Jahres zählten . Bei uns
steht er an zehnter Stelle und führt auch den
deutschen Namen Reb- oder Wein onat , da er
der Hauptmonat der Weinernte ist. Jn älteren
deutschen Schriften wird er auch vielfach Eilb-
hart gena-nt mit Bezug auf das um diese Zeit
erfolgende Vergilben der Blätter . D r Land¬
mann . der im Oktober die Obsternte beendet,
wünscht sich diesen Monat recht trübe und reg¬
nerisch. Heißt e» doch in alten Bauernregeln:Sat der Oktober viel Regen gebracht,o hat er auch gut die Aecker bedacht.
Oder:

Nichts kann mehr vor Raupen schützen.
Als wenn d r Oktober erscheint mit Pfützen.

Nach anderen Bauernregeln sollen schöne Okto¬
bertage die Vorboten eine« strengen Winters
fein. Denn

Ist der Oktober warm und fein , ,
So kommt ein strammer Witter hinterdrein.

Ist der Oktober dagegen rauh und kalt , dann

soll det erst» Monat des neuen Jahres so mild
sein, daß man ihn kaum für einen Wintermonat
zu halten vermag:

Wenn'» im Oktober friert und schneit.
So bringt der Januar milde Zeit.

Am meisten fürchten die Landleut« die Gewitter
im Oktober. Denn wenn sie über die kahlen
Bäume gehen, so soll das ein Zeichen dafür sein,
daß dar kommende Jahr ein armes Obstj -hr
wird : oder, wie es eine alte Bauernregel
ausdrückt:

Oktobergewitter
Sv d Leichenbitter.

Gleichzeitig sollen Okiobergewitter einen unbe¬
ständigen Winter ankündigen, der nicht recht
weiß, was er will . Bald schneit es in ihm,
bald regnet es, bald heirscht strenger Frost und
bald wieder ziemliche Wärme . Wer aber ganz
genau wissen will, wie sich der nahende Winter
zeigen wird , der achte auf die Mäuse im Felde
und auf die Ameisen in Feld und Hain . Denn
als untrüglich gilt , was eine alte Bauernregel
von diesen prophetischen Tieren sagt:

Scharen die Mäuse sich tief ein,
Dann wird '» ein strenger Winter sein;
Aber viel härter wird er noch,
Wenn bauen die Ameisen hoch.

Häufig genug ist es freilich schon vorgekommen,
daß man im Oktober alle Sruben hat h-izen
und das Wirtschaftskonto um bedeutende Aus¬
lagen für Kohlen, Holz und Torf hat erhöhen
muffen. Deshalb wird den Stadtmenschen ein
milder und sonniger Oktober sicher willkommen
sein.

Letzte Nachrichten.
Eine Ehrung Hindenburgs.

W. Nach einer Meldung der „Deutschen
Allgem. Ztg." aus Hannover überreichte
der Rektor der Technischen Hochschule Han¬
nover dem Feldmarschall Hindenburg
anläßlich seines 73. Geburtstages eine Ur¬
kunde als Ehrendoktor der sämtlichen deut¬
schen Technischen Hochschulen.
Die Abgabe der deutschen Kiriegsschisfe.
DieFriedensbestimmungen endgültig erfüllt.

Laut Meldung der „Deutschen Allgem.
Ztg." aus London kamen die Kreuzer . Lü¬
beck", „Stettin ", „Danzig", „Augsburg,,
„München" und eine Anzahl kleinere Fahr¬
zeuge in Firth of Forth an. Die Friedens¬
bestimmungen über die Abgabe der
deutschen Kriegsschiffe  sind da¬
mit endgültig erfüllt.

Unruhen in Weißen.
Der „Deutschen Allgem. Ztg." wird aus

Dresden von Unruhen in Weißen
berichtet. Da dgr kranke Oberbürgermeister
die Wünsche der Erwerbslosen  nicht
sofort befriedigen konnte, drang die Menge
ins Rathaus ein. Die Stadt wurde von der
staatlichen Sicherheitspolizei besetzt. Der
Haupträdelsführer, Kommunist Kuppe,
wurde .verhaftet.

ffittifröonMlasif für MW
Bewölkt, meist trocken, stärkere Ab¬

kühlung. Oestliche Winde.

SeaüiffB Sie nuleten MeWiell.
Zur Aufklärung!

»Kukirol«, das schnell u. sicher wirkende
Mittel gegen

Hühneraugin Hornhaut.
Schwielen und W a r z e n, ist in großem
Format für die Käufer vorteilhafter,als in kleinem.

Da »Kukirol« lange Zeit haltbar ist, so wird
es von jetzt ab nur noch in großem Format
hergestellt , zumal der Preisunterschied nur 50 Pf.
beträgt . Preis des alten Formats Mk. 2.50, des
neuen Mk. 3.— 7414

»Kukirol* ist in der Drogerie Kreh erhältlich.
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Wben 15eru.17er Apfelwein
Marke

Minette und Tannusheimer
in vorzüglicher Qualität 7683

engesekschaft Bad Homburg.

Mundil,
WlA -lMSWMM

für den Winter,
zu vermieten.

Zu erfagen in der Geschäfts¬
stelle dieses Blattes unter 7695

S(un3enmä9(tien
gesucht. 7633

Luisenstratze 143

Zung.Mädchen
sucht Beschäftigung
— als Nähhilfe . —

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle dieses Blattes unter 7682

Ordentliches
MIeinmiigclien

das jede Hausarbeit versteht, zum
sofortigen Eintritt oder später
gesucht.

Frau Dr. Bade
7597 _ Luisenstr. 99 II.

Suche
für meine Tochter (16 Jahre)

paffende

MlM
Geschäftsstelle dies. Blattes unter
K. 766 ».

SmliWW. SunüDous
zu mieten ob. zu kaufen gesucht.

Äohann Beende! V.
7668 Schmitten i . T.

Gut . empfohlene
HRaroeD-obrr laaes&ilfr

gesucht. 7674
Wiegand , Landgrafenstr . 38, p.

MI. Simm
zu vermieten 7654

Promenade. 1 P

Km-MWk::finriMfr
Ab Dienstag, den5. bis Donnerstag,

den 7. Oktober, abends 8' |* Uhr

„Dersilaatsamoalt"
Kriminalroman in 6 Akten.
Jn den führenden Rollen : 7700

Hans Iunkrrmann
Werner Kraus.

Meßterwoche und Naturaufnahme.
Preise einschl. Steuer Mk 1.20—4.80.
Konzertmustk und Begleitung unter
Leitung von Ehr. Hüttenberger.

Gasthaus zur„Stadt Cassel"
Spezial -Ausschank:

Süßer und Rauscher
Apfelwein

der Firma „Vereinigte Taunus -Apfelwe'm-
keltereien G . m. b. H. Bad Homburg

Vorzügliche Küche. Mittag - und Abendtisch.

6532
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Allg . Versammlung der Bauern¬
schaften des Obertaunuskreises.

Am Dienstag » den 5 . Oktober , abends 7 Uhr findet
zu Bad Homburg im Kreistags -Saal eine Ver¬
sammlung von sämtlichen Mitgliedern der Ortsgruppen
:: des Kreisbäuernoereins statt ::

Tagesordnung:

Besprechung des Preisabbaues.
Sämtliche Landwirte werden hierdurch im eigenen Interesse dringend zum
möglichst zahlr .eichen Erscheinen aufgefordert , da die Frage von außer¬

ordentlicher Wichtigkeit ist.
Der Landrat

von Marx.
7696

D . H. V.
Dienstag , den 5 . Oktober

abends 8 Uhr

Versammlung
Der Vorstand.

Empfehle:
686feinste kleine weiße 7

Bismarckheringe t/2 Pfund 4.
Rollmöpse Stet . 1.— 1.20

feinste neue Heringe,
Oelsardinen Dose 6 .50

Krabben in Dosen 5 .50 , 8.
einst ger. Schellfische- Bückinge,

feinst, ger. Lachs im Aufschnitt.

Pfafsenbach,

Ge-
Einladung.

Die Herren Mitglieder des Gemsinderats und der
meindevertretung werden zu einer öffentlichen Sitzung auf

Montag , den 11 . Oktober 1920 , abends 81/» Uhr
in das Rathaus eingeladen.

Tagesordnung:
Wahl eines Bürgermeisters . 7683
Köppern , den 4. Oktober 1920.

Der Bürgermeister.
Winter.

AkiigrchMselWsl
Gibklsderlitt
Md iombursv.d.K.

Am 10 . Oktober pünktlich 7 Uhr abends , findet
in der Turnhalle zu Oberursel dis

1V jährige Gründungsfeier
des Stenogr .- Vereins Gabelsb . Oberursel
statt, an der wir beteiligt sind. Es ist ein erst¬
klassiges , künstlerisches Programm znsammenge-
stellt; u . a . wirkt auch Meyers Doppel -Quartett
(Gesangsvorträge ), sowie Herr Johann Meyer
(Cello-Solis ) mit und laden wir unsere Mitglieder,
deren Angehörige , sow'e Freunde unserer Kunst
zur Teilnahme höflichst ein
Programms , die zum Eintritt berechtigen sind
zum Preise von Mk . 3.— bei unseren Mitgliedern

zu haben.
Der Vorstand.

7669

Unsere Mitglieder haben freien Eintritt und werden ersucht ihre
Einlaßkarte in der Monatsversammlung am Montag , 4. ds . Mts
in Empfang zu nehmen , woselbst auch wegen des mit obiger
Feier verbundenen Wsttschreibens näheres bekannt gegeben wird.

Sdnoeinefleisch'
verkauf.

Dienstag , 5 . Oktober , von Mittags 2 Uhr ab kommt in
sämtlichen Läden unserer Mitglieder

frisches Schweinefleisch
zum Preise von 17 M per Pfd.

in unbeschränktem Quantum zue Ausgabe.

öMdlllSkl SlkWk-SlMll.7687

la Frankfurter Würstchen
Dienstag Morgen eintreffend . ^98

Hamburger Kaufhaus für Lebensmittel
Gg . Ullrich (vorm . Nehren ) , Luisenstraße 33.

Verkauf von Schüttel -Obst.
Don Dienstag , den 5. bis Freitag , den

8. ds . Mts . wird in den Marktlauben Schüttel-
Obft zum Preise von 40 Pfg . für das Pfund
verkauft.

Bad Homburg v. d. H., 4. Oktober 1920.
Der Magistrat

7684 (Lebensmittelversorgung ).

ff. Kackstsche, Kstangk«,
WriWschep. Md. 4.50  M.
öratschMsllje Md.2.50  Nl.
Srelachs'/iFisch3.20 Ansll).4

sowie die bekannten feinsten blütenweiße

Schellfische,Cabliau,Seehecht,Rchungen,Sch olle«,Heilbutt
im Anschnitt. 7698

Pfaffenbach , AWn 290.

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preussischen Renten -Versicherungs -Anstalt.
Sofort beginnende gleichbleibend « Rente für Männer:

b.Eintrittsalt . (Jahre ) : 50 J 68 | 60 J 65 s 70 s 75
! 11,48«jährl . % der Einlage 7„ 48| 8 *44 1 a ,6ii 1— ‘“c -'i“"

bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentl . hoherebatze
(241Für Frauen  gelten besondere Tarife.

Vermögenswerte Ende 1919: 136 Millionen Mark.
Tarife und nähere Auskunft durch:

am , . n _Kaufmann in Homburg v . d . H .,Arthur BerthOld , Louisenstrasse 48.

Mt « herinnen
fcroit» ®enä.fflinlin
werden eingestellt. 7677
Wirkerei Oberursel

G . m. b. H.
Oberursel , Körnerstr . 14.

1 neuer Rucksack und
1 Paar Kinderstiefel
Größe 95/36 zu verkaufen . Näh.
in der Geschäftsstelle ds . Blattes
unter 7667.

1 dicker Wtnterknabenmantel
für Alter von 9—5 Jahren,
6 Hemden » „
1 Paar graue Damen - Halb-
fchnürfchuhe, Größe 37, fast neu,
1 schwarze Voile -Bluse , hand-
geftickt, 1 rot » seidene Bluse

zu verkaufen.
Zu erfragen unter 7665 in der
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Hoinbrirger
Sängerkranz.

Heut » Abend von 7 Uhr ab

Gemütliches
Beisammensein

im „Hamburger Hof"
Oberstedten . 7697

gcnneltn-üRnff trau etola
neues grflnrs MIM

MlMie nttiMN zu
nntanien.

Näheses in der Geschäftsstelle
dieses Blattes unter 7664.

2tadellose Fracks
mit Weste aus privater Hand
abzugeben.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle dieses Blattes unter 7681.

Bestellungen
auf

Kartoffeln
per Zentner ca. Mk. 30 .—

frachtfrei , hiesigen Bahnhof
nimmt entgegen . 7691

August Datz, jr.
Friedrichsdorf.

100  Milaimtn
zu verkaufen.

7676 Elisabethenstraße 47

Erich Link
Handelslehrer fl

Kaiser Friedrich
Promenade 18.

Beginn des neuen

Halbjahres-
Kursus 7319

4 . Oktober 1920.
Fachm. Vorbereitung von
Damen und Herren für

^den kaufmännischen Veru^

Soiilungsstockung
beseitigt diskret a
Siegfried Levi , Liebiegstraße 58
Frankfurt a. M ., Taunus 3567.

Gebildetes , zuverlässiges
jlinütrMtin otMt.
Zu erfragen in der Geschäfts-

. . - . .. — 94.dieses Blattes unter 7694

in ruhigem
Haushalt . Angebote an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes unter
L . 7699.

B . S * 7673
Kreisverein Bad Homburg.
Mittwoch , 6. Okt abends 8 Uhr,
im Vereinslok . Frkft . Hof, Haing

Monatsversammlung
Tages -Ordnung : Stellungnahme
zu den Vorkommniff . auf d. Land¬
ratsamt hier, 2 Tariffrage , Kün¬
digung u.die neuen Forderungen,
Verschiedenes. Der Vorstand

Empfehle:
geräuch. Aal,

„ Bückinge,
„ Makrelen,
„ Schellfische,

holl. Vollheringe,
große Norm . Heringe,
Rollmöpse,
Sardellen,
Salzgurken. «750

lv. baufenfthläger,
Telefon 404.

Zu verkaufen:
lila MM (.Me,
1IMnwni. lull ntn
7690 Luisenstraße 94.

20  D6. ntitigarn
zu verkaufen. Näheres in der
Geschäftsstelle dies. Blattes unter
7666.

« TJM OM — IMllllMIml
Sanitäre franntartikd
Anfr . erb. : Versandhaus

eustnger , Dresden 711
m See 37. 3771

SettiiHQgpapitr
zu Mn celudit.

7689
Wilhelm Reinhard,

Metzgerei.

30 Cfr. Orummet
zu kaufen gesucht.
Offerten mit Preis an die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl . u. E . 7579.

Die neueste deutsche Mode.
r* — ——
Schnittmuster

vorrätig bei

Ph . Debus
Luisenstraße 75.

MaE -Bazar
Luisenstraße 14. 7604

Pevlbeutel
mit Inhalt , vermutlich in Franks.
Elektr . oder Frankst . Landstraße,verloren.
Gegen Belohnung abzugeben in
der Geschäftsst. ds . Bl . unt . 7675

Heute letzter Tag
.Der Kindesraub im Zirkus Buffalo“

IAb morgen bis inklusive DonnerstagLotte Neumann
[die vornehme Künstlerin in ihrem
neusten , nach dem gleichnamigen , bei

Ullstein erschienenen Roman von
Fedor von Zobeltitz

Die Glücksfalle
Drama in 5 Akten ; ferner

Paul Heidemann

(J
f
?
3

in seinem neusten Lustspiel
(0

in 3 Akten

Haben Sie etwas gemerkt
Dienstag 4 Uhr , täglich 8.15 Uhr.
Nur frühzeitiges Kommen sichert Platz.

Voranzeige:
„Die Vampire“

<4

7663

Erstklassige Künstlerkonzerte
Orchesterleitung:

Hermann Neppach.

Bekanntmachung.
Im Bezirke des Finanzamtes , vor allem auch in

bürg v. d. H. selbst, befinden sich immer noch deutsche Reich
gehörige, die ihrer Pflicht zur Abgabe einer Steuererklärung
die Veranlagung zum Reichrnotopfer nicht nachgekommenR
Diese Steuerpflichtigen scheinen von der Annahme
zur Abgabe der Steuererklärung deshasb nicht verpflichtet zu1
weil sie keinen Vordruck zum Ausfüllen erhalten haben. {
Annahme ist irrig . Zur Abgabe der Steuererklärung sind
pflichtet  alle Angehörigen des Deutschen Reiches, die amz
12. 19 allein oder mit ihrer Ehefrau ein Vermögen von 50001
und darüber gehabt haben . Gesellschaften und juristische Pers
sind zur Abgabe der Steuererklärung ohne Rücksicht auf die1
des Vermögens verflichtst . Dabei ist völlig belanglos, ob' l
betreffenden Steuerpflichtigen einen Vordruck zum Ausfällen1
halten haben oder nicht. Angehörige außerdeutscher Gtaaten1
kundigen sich im Zweifelsfalle am besten unverzüglich auf
Finanzamt . Um die betr . Steuerpflichtigen vor Geldstrafen
einem Zuschlag von 10 v. H. der endgültig festgesetzten Ne»
zu bewahren , fordert das Finanzamt alle säumigen Steuerxj
tigen auf , nunmehr unverzüglich  die Steuererklärung
geben. Vordrucke hierzu find in Zimmer 8 des Finanz«
bäudes erhältlich . 768

Bad Homburg v . d. Höhe, den 30. September 1920.
Finanzamt Bad Homburg v. d.  H.

Wie erlange ich eine
? ? ? bessere Existenz ? ? ?
Gegen Einsendung von Mk. 5.—. Muster und Antwort
7679 Versaudhaus Teutonia , Grietzheim a . M. II.

Leihbibliothek
Größte Auswahl — Ständig Neuaufnahmen

Monatsprei « Mk. 5 .—
Annoncenannahme der . Frankfurter Zeitung-

7692 Fritz Schick 's Buchhandlung

Fassonieren von
Damenhttten

ist Vertrauenssaohe
Bei mir erhalten Sie Ihren Hotfadimännisdia

u. gut über neueste Mod»llferm«*fassoniert
_ Aparte Neuheiten in Samt- und Filz*toffliit*>

Elisabeth Wagner,üiisabethenstrJSj
Horaburger Sporthaus!

Obergasse IS
empfiehlt zu den Verbandsspielen : 7178

Fussbälle von 100.— Mk. an
Fussballschuhe (Handarbeit ) von 150.— Mk. aa

Fussballblasen pro Stück 24.— Mk.
Fussball -Trikots von 45.— Mk. an

Turnschuhe in jeder •Grösse und Auswahl
sowie sämtliche für alle Sportzweige nötigen

Sportartikel . Reparaturen an Blasen und Bällen etc
werden fachgemäss ausgeführt

große Sendungen
lebendfrischer Seefische eingetroffen
Verkauf zu äußerst billigen Prersen.

Ferner geräucherten Schellfisch
Bückinge und Goldbarsch

W. Lautenschläfler,

E

§0

üTi

i« tiov
von'

tmb mai
diesesß

da
reti-mal
1Genf

Äönii
m §

leidet
lvmsfrc

der Nori
dn Ein,
«itschflu
«ikngefas
reichenl
lholm—
lliitte1
12000(
l«it, 35
autos, 2
dekesK

Nach
besetzten
l ' eszji
öeranov
«ehmend

urttt
fliic

amen. ßüie

■wezBen  ou | den wiodezneten aepazten  c
umyeazi >eitet

<e±7{ ijace>e£  8381
21 £ui $enotzaose  21

== özic ^i nai - eH) icnez - ‘SULodctte

Verantwortlich für bi» SchrrftleitUUg: Aug. Karr «; für der, An-»tgenv« l: Otto Eittrrmann;  Druck «nd BerioA: Schudl's Vuchdruckerei, Bad
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